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Geänderte Fassung

Antrag
der Fraktion der CDU

und

Stellungnahme
des Ministeriums für Ländlichen Raum
und Verbraucherschutz

Jugend auf dem Land in Baden-Württemberg

A n t r a g

Der Landtag wolle beschließen,

die Landesregierung zu ersuchen

zu berichten,

1.	�ob von ihr veranlasste Untersuchungen vorliegen, wie sich der demografische 
Wandel auf die Jugendarbeit der verschiedenen Träger wie Kommunen, Kir-
chen, Vereine und Vereinigungen im ländlichen Raum in Baden-Württemberg 
insgesamt auswirkt und ob weitergehende und zielgenaue Untersuchungen zur 
Jugendarbeit in den einzelnen Regionen des ländlichen Raums geplant sind;

2.	�worauf sich aus ihrer Sicht die Jugendarbeit insbesondere auf dem Land an-
gesichts des demografischen Wandels einstellen muss, um hauptamtliche und  
ehrenamtliche Jugendarbeit auch zukünftig flächendeckend, verlässlich, vielfäl-
tig und ebenso hochwertig wie in den Ballungsräumen anbieten zu können;

3.	�inwieweit das Land hauptamtliche und ehrenamtliche Jugendarbeit im länd- 
lichen Raum heute schon als Standortfaktor ansieht, um jungen Menschen dau-
erhaft im ländlichen Raum eine attraktive Heimat zu bieten und welche Maß-
nahmen von Landesseite aus in Aussicht genommen werden, um zukunftswei-
sende Rahmenbedingungen für die Jugendarbeit vor Ort in den Landkreisen und 
Gemeinden des ländlichen Raums zu schaffen;

4.	�inwieweit für die Unterstützung der genannten Bereiche Landesmittel bereit-
gestellt wurden (Darstellung im Überblick der vergangenen fünf Jahre) und in 
welchem der genannten Bereiche diese finanzielle Unterstützung für die kom-
menden Jahre geplant ist;

5.	�welche Möglichkeiten insbesondere die ehrenamtliche Jugendarbeit bietet, Kon-
takte und Bindungen zwischen den Generationen zu erzeugen und zu festigen 
und inwieweit gegebenenfalls das Ehrenamt ein Ansatzpunkt zur Vermeidung 
zukünftiger intergenerationeller Konflikte sein könnte;
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6.	�welche Auswirkungen nach ihrer Kenntnis der demografische Wandel darauf 
hat, ob auch zukünftig genügend hauptberufliche Mitarbeiter für Jugendarbeit 
im ländlichen Raum verfügbar sind und welche Auswirkungen der demogra-
fische Wandel bei der Anzahl der ehrenamtlich Tätigen in der Jugendarbeit im 
ländlichen Raum erwarten lässt;

7.	�welche Maßnahmen sie angehen will, um den Bedarf an hauptamtlichen und 
ehrenamtlichen Mitarbeitern in der Jugendarbeit im ländlichen Raum dauerhaft 
zu gewährleisten;

8.	�ob es Überlegungen gibt, die Anerkennungskultur für ehrenamtlich tätige Ju-
gendliche in Baden-Württemberg noch weiter zu stärken und in der Gesellschaft 
zu verankern;

9.	�inwieweit Verantwortliche in der hauptamtlichen und ehrenamtlichen Jugendar-
beit in einen eventuellen Eruierungs- und Planungsprozess zur Jugendarbeit im 
ländlichen Raum als kompetente Akteure mit eingebunden werden sollen.

23. 01. 2013

Hauk, Locherer
und Fraktion

B e g r ü n d u n g

Der demografische Wandel wird, wie durch vielfältige Studien dargestellt, insbe-
sondere für den ländlichen Raum vielfältige und zusätzliche Anforderungen mit 
sich bringen.

Insbesondere für die nachwachsende Generation gilt es dabei, Strukturen zu er-
halten und zusätzlich neu zu schaffen, die ein Leben im ländlichen Raum auch 
in Zukunft attraktiv machen. Hierbei war und ist bisher die haupt- und ehrenamt-
liche Jugendarbeit ein besonders bedeutsamer Faktor. Vereine, Vereinigungen und 
Kirchen aber auch die kommunale Jugendarbeit waren und sind für viele junge 
Menschen im ländlichen Raum zentrale Anlaufstellen und Gemeinschaften für 
eine gelingende Freizeitgestaltung.

Um den hohen Standard, den wir hier in Baden-Württemberg haben, auch in Zu-
kunft aufrechterhalten zu können, gilt es rechtzeitig die Weichen zu stellen. Nur 
durch eine umfassende Untersuchung zur Situation und zur Entwicklung der Ju-
gendarbeit im ländlichen Raum können die zukünftigen Bedarfe ermittelt werden, 
sodass das Land seiner Verantwortung gegenüber den jungen Menschen im länd-
lichen Raum auch in Zukunft gerecht werden kann.
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S t e l l u n g n a h m e * )

Mit Schreiben vom 7. März 2013 Nr. Z(29)–0141.5/183F nimmt das Ministerium 
für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz im Einvernehmen mit dem Ministe-
rium für Kultus, Jugend und Sport und dem Ministerium für Arbeit und Sozialord-
nung, Familie, Frauen und Senioren zu dem Antrag wie folgt Stellung:

1. 	�ob von ihr veranlasste Untersuchungen vorliegen, wie sich der demografische 
Wandel auf die Jugendarbeit der verschiedenen Träger wie Kommunen, Kir-
chen, Vereine und Vereinigungen im ländlichen Raum in Baden-Württemberg 
insgesamt auswirkt und ob weitergehende und zielgenaue Untersuchungen zur 
Jugendarbeit in den einzelnen Regionen des ländlichen Raums geplant sind;

Zu 1.:

Das Institut für Raumordnung und Entwicklungsplanung an der Universität Stutt-
gart (IREUS) hat im Auftrag des Ministeriums für Ländlichen Raum und Verbrau-
cherschutz ein umfassendes Forschungsvorhaben zum Thema „Der Beitrag der 
ländlichen Räume Baden-Württembergs zu wirtschaftlicher Wettbewerbsfähigkeit 
und sozialer Kohäsion – Positionsbestimmung und Zukunftsszenarien“ durchge-
führt, welches im Jahr 2011 abgeschlossen wurde. Dabei wurde die wirtschaftliche, 
demografische und infrastrukturelle Entwicklung der ländlichen Räume Baden-
Württembergs analysiert und entsprechende Zukunftsszenarien entwickelt. Die 
Untersuchung hat u. a. ergeben, dass seit 2001/2002 das Bevölkerungswachstum 
des ländlichen Raums signifikant gegenüber dem Verdichtungsraum und seinen 
Randbereichen abfällt. Zudem verliert der ländliche Raum durch Abwanderung 
junge Menschen, die im Zuge ihrer Familiengründung nicht in vollem Umfang 
zurückkehren.

Als Weiterführung dieses Forschungsvorhabens wird derzeit ein Folgeprojekt 
„Wanderungsmotive im ländlichen Raum“ durch das Institut für Raumordnung 
und Entwicklungsplanung der Universität Stuttgart im Auftrag des Ministeriums 
für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz durchgeführt, in dessen Fokus ins-
besondere jüngere Menschen stehen sollen. Untersucht werden soll u. a., welche 
Personen- oder Haushaltsgruppen in überdurchschnittlicher Weise an den Wande-
rungsverlusten ländlicher Räume beteiligt sind. 

Zudem führt die Akademie Ländlicher Raum in diesem Jahr einen Literaturwett-
bewerb unter dem Motto „Jugend auf dem Land“ durch, welcher den Autorinnen 
und Autoren die Möglichkeit gibt, sich mit den Lebenswelten von Jugendlichen 
auf dem Land literarisch auseinanderzusetzen.

Weitergehende und zielgenaue Untersuchungen zur Jugendarbeit in den einzelnen 
Regionen des ländlichen Raums sind derzeit nicht geplant.

2.	�worauf sich aus ihrer Sicht die Jugendarbeit insbesondere auf dem Land ange-
sichts des demografischen Wandels einstellen muss, um hauptamtliche und eh-
renamtliche Jugendarbeit auch zukünftig flächendeckend, verlässlich, vielfältig 
und ebenso hochwertig wie in den Ballungsräumen anbieten zu können;

6.	�welche Auswirkungen nach ihrer Kenntnis der demografische Wandel darauf 
hat, ob auch zukünftig genügend hauptberufliche Mitarbeiter für Jugendarbeit 
im ländlichen Raum verfügbar sind und welche Auswirkungen der demografi-
sche Wandel bei der Anzahl der ehrenamtlich Tätigen in der Jugendarbeit im 
ländlichen Raum erwarten lässt;

Zu 2. und 6.:

Im Auftrag der Landesregierung wurde im Jahre 2010 das Gutachten „Lage und 
Zukunft der Kinder- und Jugendarbeit in Baden-Württemberg“ von einer Autoren-
gruppe unter Leitung von Prof. Dr. Thomas Rauschenbach erstellt. Das Gutachten 

*)	 Der Überschreitung der Drei-Wochen-Frist wurde zugestimmt.
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enthält eine umfassende Strukturanalyse zur Situation der Kinder- und Jugendar-
beit, ihren Potenzialen und Perspektiven, bezogen auf die Stadt- und Landkreise. 
Eine spezifische Analyse bezogen auf die Raumkategorien des ländlichen Raumes 
liegt nicht vor. 

Die Datenlage des Gutachtens für die ländlich geprägten Landkreise zeigt, dass 
die Kinder- und Jugendarbeit zukünftig von mehreren Faktoren beeinflusst wer-
den wird. Hierzu zählen unter anderem demografische Veränderungen, verän- 
derte Bildungswelten, veränderte Kommunikationsmöglichkeiten durch die neuen 
Medien oder individuelle Mobilitätschancen, insbesondere der unter 16-Jährigen. 
Das Gutachten zeigt auch, dass Kinder und Jugendliche auf dem Land in weit 
größerem Ausmaß als Heranwachsende in den Städten an Angeboten der verband-
lichen Jugendarbeit teilnehmen. Die Mitgliederzahlen der Landjugendverbände 
in Baden-Württemberg sind laut Gutachten in den letzten Jahren stabil geblieben 
und das schon immer stark ausgeprägte ehrenamtliche Engagement in ländlichen 
Gebieten ist noch weiter gewachsen. Die Gruppen der Landjugendverbände, die 
demokratisch und auf freiwilliger Basis organisiert sind, kommen dem Bedürfnis 
Heranwachsender nach Gemeinschaft mit Gleichaltrigen und sozialer Zugehörig-
keit entgegen. Das Gutachten attestiert den Landjugendgruppen, dass sie wichtige 
Beiträge zur Aneignung des ländlichen Sozialraums, zu sozialem Lernen und zur 
Persönlichkeitsentwicklung leisten. Vor dem Hintergrund der allgemeinen Ent-
wicklungen werden die Landjugendverbände ebenso wie die anderen Jugendver-
bände im ländlichen Raum ihr Profil weiter schärfen und sich mit den anderen 
Akteuren der Kinder- und Jugendarbeit noch stärker vernetzen müssen.

Außerdem hat die Landesregierung die Ergebnisse aus der Expertise bereits auf-
gegriffen und die Erstellung des „Zukunftsplan Jugend“ in Auftrag gegeben. Mit  
der Erstellung des „Zukunftsplan Jugend“ werden in Zusammenarbeit mit  
Herrn Prof. Dr. Thomas Rauschenbach die verschiedenen Bereiche wie beispiels-
weise der demografische Wandel im ländlichen Raum analysiert, um entsprechend 
reagieren zu können. Im Einzelnen soll dies durch die Einbindung neuer Zielgrup-
pen, die Kooperation von Schule und Kinder- und Jugendarbeit und Jugendso-
zialarbeit sowie mit lokalen und regionalen Bildungsnetzwerken erreicht werden.

3.	�inwieweit das Land hauptamtliche und ehrenamtliche Jugendarbeit im länd- 
lichen Raum heute schon als Standortfaktor ansieht, um jungen Menschen dau-
erhaft im ländlichen Raum eine attraktive Heimat zu bieten und welche Maß-
nahmen von Landesseite aus in Aussicht genommen werden, um zukunftsweisen-
de Rahmenbedingungen für die Jugendarbeit vor Ort in den Landkreisen und 
Gemeinden des ländlichen Raums zu schaffen;

Zu 3.:

Die Landjugendarbeit ist ein wichtiges Element der Jugendarbeit auf dem Lande. 
Die berufsständischen und konfessionellen Landjugendorganisationen agieren flä-
chendeckend im ländlichen Raum in Baden-Württemberg. Sie vertreten die viel-
fältigen Interessen der Jugendlichen und jungen Erwachsenen im ländlichen Raum 
gegenüber Kommunen, anderen Einrichtungen des öffentlichen Lebens und gegen-
über politischen Entscheidungsträgern. Ihre Arbeit wirkt identitätsstiftend im länd-
lichen Gemeinwesen und ist geprägt von einem hohen Maß an ehrenamtlichem 
Engagement. Die Landjugendarbeit weist ein sehr breites Spektrum von Themen 
und Maßnahmen auf, die sich mit den Entwicklungen und Perspektiven des ländli-
chen Raumes befassen. Zur klassischen außerschulischen Jugendbildung kommen 
als unverwechselbares Markenzeichen der Landjugendarbeit die Aus- und Wei-
terbildung von Nachwuchskräften im Agrarbereich sowie die Durchführung von 
Berufswettbewerben in den grünen Berufen hinzu. Die Orts- und Kreisgruppen 
werden dabei von den hauptamtlich tätigen Bildungsreferentinnen und Bildungs-
referenten in den jeweiligen Landesgeschäftsstellen unterstützt und angeleitet. Das 
Land fördert die hauptamtliche und ehrenamtliche Landjugendarbeit im Rahmen 
des Landesjugendplans. Über das von der Europäischen Union mitfinanzierte 
Projekt der Landjugendverbände „Schaffung von Transparenz vom Erzeuger bis 
zur Ladentheke im Lernort Bauernhof“ gelingt es, Kindern und Jugendlichen im 
Sinne einer Bildung für nachhaltige Entwicklung praxisorientiertes Wissen über 
eine nachhaltige und ressourcenschonende Erzeugung und Verarbeitung von Le-
bensmitteln zu vermitteln und den jungen Menschen einen direkten Zugang zu 
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landwirtschaftlichen Betrieben und den dort arbeitenden Menschen zu verschaffen. 
Das Projekt stellt eine wichtige Brückenfunktion zwischen Schule und außerschu-
lischer Jugendbildung dar. 

Ziel der Landesregierung ist es, gleichwertige Lebensbedingungen sowohl in der 
Stadt, als auch auf dem Land zu erhalten. Hierzu zählt auch ein attraktives Lebens-
umfeld. Da insbesondere junge Menschen im Zuge der Bildungswanderung den 
ländlichen Raum verlassen, ist es umso wichtiger, soziale Strukturen und Ausbil-
dungsmöglichkeiten sowie digitale Infrastrukturen für einen schnellen Zugang ins 
World Wide Web zu schaffen, um Jugendliche an den ländlichen Raum zu binden. 
Aus diesem Grund orientiert die Landesregierung die Strukturförderung im ländli-
chen Raum zunehmend an der demografischen Entwicklung. Aktuell errichtet die 
Stadt Schwäbisch Gmünd im Rahmen des Modellprojekts EU-Leuchtturmprojekt 
(EULE) gemeinsam mit den Gemeinden Heubach, Waldstetten und Mutlangen die 
Wissenswerkstatt Gmünder EULE als Forschungs- und Qualifizierungszentrum 
für den Nachwuchs. Inhalte des Modellprojektes sind u. a. wissenschaftsorientierte 
Nachwuchsqualifizierung oder das Sonderlabor Vor- und Grundschule. Der Neu-
bau der Wissenswerkstatt bedeutet eine wichtige Investition in die Zukunft von 
Kindern und Jugendlichen. EULE wird aus Mitteln des Europäischen Fonds für 
regionale Entwicklung (EFRE) und des Landes im Rahmen des Entwicklungspro-
gramms Ländlicher Raum (ELR) gefördert.

Für die Schaffung der digitalen Infrastrukturen stellt die Landesregierung im  
Rahmen ihrer Breitbandinitiative II auch in diesem Jahr Fördermittel in Höhe von 
11,7 Mio. Euro bereit.

Im ländlichen Raum sind die Menschen im Gegensatz zu vielen Stadtgebieten mit 
wohnungsnahen Versorgungsangeboten auf das Auto angewiesen – ob es nun um 
Grund- und Nahversorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs, die medizinische 
Versorgung und Pflege oder auch um Vereinsarbeit geht. Damit bieten sich gerade 
in ländlichen Gemeinden erhebliche Potenziale für klima- und umweltfreundliche 
Mobilitätsformen. Mit einem vom Ministerium für Ländlichen Raum und Verbrau-
cherschutz initiierten Ideenwettbewerb „Elektromobilität im ländlichen Raum“ 
sollen innovative Lösungen für die besonderen Mobilitätsbedürfnisse der Men-
schen in ländlich geprägten Gemeinden gewonnen werden.

Vereine und Schulen sind Lebensadern für den ländlichen Raum, und sie sind so-
ziale Netze, die Vieles bewirken. Gerade im ländlichen Raum sind Strukturen der 
ehrenamtlichen Arbeit und Unterstützung etabliert und fest verwurzelt. Deshalb 
müssen sie in eine Schullandschaft integriert werden, die über eine reine Funkti-
on als Lernort hinausgeht. Das Jugendbegleiter-Programm bietet Chancen, dass 
dies gelingt, vernetzt Partner vor Ort und unterstützt diese. Eine differenzierte sta-
tistische Auswertung der am Programm teilnehmenden Schulen nach ländlichem 
und urbanem Raum liegt nicht vor. In der beigefügten Tabelle (Anlage) findet sich 
eine Darstellung verschiedener Kennzahlen der am Programm teilnehmenden 
Landkreise in Baden-Württemberg. Demnach können 77 % aller teilnehmenden 
Schulen einem Landkreis und keinem Stadtkreis zugeordnet werden. In den Land-
kreisen realisieren 17.992 Jugendbegleiterinnen und Jugendbegleiter beachtliche 
35.473 Stunden an Bildungs- und Betreuungsangeboten pro Woche.

Es findet jährlich ein Fachtag mit einem thematischen Schwerpunkt statt. Im letzten 
Jahr war dies der Fachtag „Jugendbegleiter und Schule im ländlichen Raum“. In 
Fach- und Praxisvorträgen wurde dargestellt, dass das Jugendbegleiter-Programm 
für viele Schulen im ländlichen Raum eine wichtige Hilfestellung ist und die Schu-
len in ihrer Kooperationsarbeit mit außerschulischen Partnern effizient unterstützt. 
Für die besonderen strukturellen Herausforderungen in ländlichen Regionen hat 
das Jugendbegleiter-Programm flexible Antworten parat. Eingeladen waren Schul-
leitungen, Vertreterinnen und Vertreter des Kultusministeriums, Experten und Ex-
pertinnen aus der Wissenschaft, Aktive im Jugendbegleiter-Programm und Verbän-
de und Vereine mit ländlichem Hintergrund, wie z. B. die Landjugend. 

Das Jugendbegleiter-Programm wird jährlich ausführlich evaluiert. Die Erhöhung 
der finanziellen Mittel und die Einführung eines Kooperationsbudgets für die in-
tensivere Förderung der Zusammenarbeit zwischen Schulen und gemeinnützigen 
Vereinen und Institutionen im Schuljahr 2011/2012 war mit Grundlage dafür, dass 
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im letzten Schuljahr der stärkste Zuwachs im Programm zu verzeichnen war. Wei-
tere Informationen und sämtliche Evaluationsdaten sind unter www.jugendbeglei-
ter.de abrufbar.

Eine zukunftsweisende Rahmenbedingung für die Jugendarbeit vor Ort ist die At-
traktivität des ländlichen Raums im Zusammenhang mit den dortigen Angeboten 
zur Berufsbildung. Eng verbunden mit dem ländlichen Raum sind die Berufe im 
Agrarbereich wie Landwirt/-in, Forstwirt/-in oder Winzer/-in. Die landesweit rund 
4.100 Ausbildungsverhältnisse in den grünen Berufen, tragen zu einer persön- 
lichen und beruflichen Bindung der Jugendlichen an den ländlichen Raum bei und 
führen insbesondere durch den beruflichen Umgang mit Natur, Tieren und Land-
schaft zu einer hohen Verantwortungsbereitschaft für den ländlichen Raum, die 
das freiwillige Engagement in der Jugendarbeit einschließt. Die für die grünen Be-
rufe zuständigen Stellen, die Regierungspräsidien und die von ihnen beauftragten 
unteren Landwirtschaftsbehörden, sowie das Ministerium für Ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz unterstützen die Berufsbildung im Agrarbereich mit rund 
1 Mio. Euro pro Jahr.

Für die jungen Erwachsenen mit einem Berufsabschluss im Agrarbereich bieten 
die landwirtschaftlichen Fachschulen fachspezifische und landesweit flächen- 
deckende und Fortbildungsmöglichkeiten. Diese Fachschulen im Ressortbereich 
des Ministeriums für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz bereiten in erster 
Linie auf spätere Unternehmertätigkeiten im Agrarbereich vor, bilden aber auch 
Fachkräfte in den Bereichen Landwirtschaft, Hauswirtschaft, Weinbau und Biolo-
gie, Gartenbau und Milchwirtschaft aus. Die Schülerzahlen an den landwirtschaft-
lichen Fachschulen sind steigend und liegen derzeit bei rund 1.300 Schülerinnen 
und Schüler. Die Absolventinnen und Absolventen dieser landwirtschaftlichen 
Fachschulen besitzen ein hohes Maß an Identifikation mit dem ländlichen Raum 
und der Jugendarbeit vor Ort.

Schon während der fachschulischen Fortbildung kommen die jungen Erwachse-
nen des landwirtschaftlichen Bildungssektors über den Besuch von Seminaren 
und Tagungen mit Bildungsträgern der ländlichen Erwachsenenbildung in Kon-
takt. In der Arbeitsgemeinschaft Ländliche Erwachsenenbildung Baden-Württem- 
berg e. V. (ALEB) sind 22 Weiterbildungsträger zusammengeschlossen. Dazu ge-
hören auch die Landjugendverbände und der Verband landwirtschaftlicher Fach-
bildung, in dem die ehemaligen Fachschülerinnen und Fachschüler organisiert 
sind. Die ALEB sichert die Möglichkeiten des Lebenslangen Lernens in den land-
wirtschaftlichen Berufen und im ländlichen Raum. Bei den Angeboten der land-
wirtschaftlichen Erwachsenenbildung hat neben der fachlichen Weiterbildung die 
Persönlichkeitsbildung einen hohen Stellenwert. Dies trägt zur Sensibilisierung 
und zum Engagement für die Jugendarbeit im ländlichen Raum bei.

Das Projekt Landleben-live des Evangelischen Bauernwerkes Württemberg e. V., 
auch Mitglied der ALEB, ist ein Beispiel für einen gelungenen Austausch Jugend-
licher aus Stadt und Land. Bauernfamilien haben die Möglichkeit, Jugendlichen 
durch deren Mithilfe das Leben in und mit der Landwirtschaft, das Leben auf dem 
Land, das Leben im Dorf näher zu bringen und erleben durch die Jugendlichen 
Unterstützung und Mithilfe im Betrieb. Die Jugendlichen erleben bei ihren mehr-
wöchigen Praktika die Landwirtschaft und den ländlichen Raum. Ihr Wissen, ihre 
Kenntnisse und ihr Verständnis für die Herkunft der Lebensmittel und für den 
Aufwand deren Erzeugung, wachsen. So ist Landleben-live auch ein Beispiel der 
Werbung für die heimische Landwirtschaft und für den ländlichen Raum sowie ein 
Beitrag für die Jugendarbeit.

Vor dem Hintergrund
–	 des bereits bestehenden Fachkräfteengpasses in bestimmten Berufen,
–	 des demografischen Wandels und
–	� der Prognose des Statistischen Landesamtes, dass die Zahl der Personen im 

erwerbsfähigen Alter in Baden-Württemberg zwischen 2010 und 2020 um rd. 
250.000 zurückgehen wird,

hat sich das Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz der Allianz 
für Fachkräfte Baden-Württemberg angeschlossen. Ziele der Allianz sind u. a., die 
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berufliche Ausbildung zu verstärken und die berufliche Weiterbildung auszubauen. 
Dadurch werden die Bemühungen unterstützt, der Jugend auf dem Land attraktive 
Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten und somit auch die Grundlagen für 
eine gelingende Jugendarbeit zu sichern.

4.	�inwieweit für die Unterstützung der genannten Bereiche Landesmittel bereit-
gestellt wurden (Darstellung im Überblick der vergangenen fünf Jahre) und in 
welchem der genannten Bereiche diese finanzielle Unterstützung für die kom-
menden Jahre geplant ist;

Zu 4.:

Das Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz fördert die ehren-
amtliche und hauptamtliche Arbeit der berufsständischen und konfessionellen 
Landjugendverbände in Baden-Württemberg und die Projekte der Landjugendver-
bände, wie beispielsweise das Projekt Lernort Bauernhof in Baden-Württemberg, 
im Rahmen des Landesjugendplanes wie folgt:

Leistung/Jahr in 
Millionen Euro 

2008 
(Ist)

2009 
(Ist)

2010 
(Ist)

2011 
(Ist)

2012 
(Ist)

2013 
(Plan)

2014 
(Plan)

0,92 0,92 0,87 0,94 1,03 1,03 1,03

Gefördert werden laut Staatshaushaltsplan bis zu 13 Bildungsreferenten mit einem 
Beschäftigungsumfang von 80 Prozent einer vollen Arbeitskraft. Umgerechnet in 
eine volle Arbeitskraft werden tatsächlich 9,8 Bildungsreferenten gefördert. Die 
Zuschüsse für Bildungsreferenten betragen rund ein Drittel der in der Tabelle aus-
gewiesenen Gesamtfördersumme. Die Fördermittel des Ministeriums für Länd-
lichen Raum und Verbraucherschutz fließen vollumfänglich in die Jugendarbeit 
im ländlichen Raum. Die in den Jahren 2013 und 2014 eingeplanten zusätzlichen 
Fördermittel sind vorrangig für den Ausbau des Projektes Lernort Bauernhof in 
Baden-Württemberg vorgesehen.

Das Sozialministerium und das Kultusministerium fördern die Jugendarbeit in 
Baden-Württemberg. Zu nennen sind hier insbesondere der Bereich der Förderung 
der Jugenderholung (Jugendfreizeiten, bei Kap. 0918 TG 71) mit jährlich rund  
2 Millionen Euro sowie bei der Jugendbildung (ab 2012 bei Kap. 0918 TG 72) die 
Jugendleiterlehrgänge und Jugendbildungsmaßnahmen, insbesondere Seminare 
und praktische Maßnahmen zur politischen, sozialen, sportlichen, musisch-kultu-
rellen, ökologischen und technologischen Jugendbildung sowie zur Mädchen- und 
Jungenbildung mit jährlich rund 3 Millionen Euro. Die folgende Tabelle enthält 
die Leistungen, die vom Land für die Bereiche Jugenderholung und Jugendbildung 
pro Jahr zur Verfügung gestellt wurden bzw. für die Jahre 2013 und 2014 werden.

Leistung/Jahr in 
Millionen EUR

2008 
(Ist)

2009 
(Ist)

2010 
(Ist)

2011 
(Ist)

2012 
(Ist)

2013 
(Plan)

2014 
(Plan)

Jugenderholung 1,97 1,99 2,04 2,1 2,05 2,05 2,05

Jugendbildung 7,27 
(KM)

6,92 
(KM)

8,1 
(KM)

8,12 
(KM)

2,77 
(KM)

2,6 
(KM)

2,6 
(KM)

– – – – 5,65* 
(SM)

4,86 
(SM)

4,86 
(SM)

* �Im Zuge der Neuabgrenzung der Geschäftsbereiche der Ministerien ist die Zuständig-
keit für die außerschulische Jugendbildung weitgehend (mit Ausnahme des Bereiches 
Sportjugend) vom Kultusministerium auf das Sozialministerium übergegangen.

Die Fördermittel, die das Sozialministerium und das Kultusministerium für die 
Jugendbildung aufwenden, sind nicht untergliedert in die Raumkategorien des 
ländlichen Raums. Direkte Rückschlüsse, in welcher Höhe von diesen Fördermit-
teln die Jugendarbeit im ländlichen Raum profitiert, sind nicht möglich. Es lassen 
sich allenfalls qualitative und annäherungsweise Aussagen machen; am Beispiel 
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der Sportjugend soll dies verdeutlicht werden. 1,57 Mio. Kinder und Jugendliche 
im Alter von 7 bis 26 Jahren sind in 11.461 Sportvereinen landesweit Mitglied. 
Die Sportjugend ist als mitgliederstärkster Jugendverband in Baden-Württemberg 
regional breit aufgestellt und bietet auch im ländlichen Raum ein umfangreiches 
Angebot für Jugendliche an.

5.	�welche Möglichkeiten insbesondere die ehrenamtliche Jugendarbeit bietet, Kon-
takte und Bindungen zwischen den Generationen zu erzeugen und zu festigen 
und inwieweit gegebenenfalls das Ehrenamt ein Ansatzpunkt zur Vermeidung 
zukünftiger intergenerationeller Konflikte sein könnte;

Zu 5.:

Die ehrenamtlich organisierten Landjugendgruppen engagieren sich in den Ge-
meinden regelmäßig und in hohem Maße bei kulturellen und sozialen Angeboten 
für ältere Mitbürgerinnen und Mitbürger und fördern damit den wertschätzenden 
Umgang zwischen den verschiedenen Generationen in den Gemeinden. Mit der 
bundesweiten Aktion „Ich. Du. Wir. Fürs Land“, an der sich die baden-württem-
bergischen Landjugendverbände beteiligen, verwirklichen die Landjugendlichen 
aktiv und mit viel ehrenamtlichem Engagement gemeinnützige Projekte, die auch 
der Stärkung der Solidarität zwischen den Generationen dienen. Die hauptamt- 
lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Landesgeschäftsstellen unterstüt-
zen die ehrenamtlich geführten Ortsgruppen hierbei. 

Das Landesprogramm „Mittendrin“, das vom Sozialministerium bereits Anfang 
2012 mit dem Ziel, mehr Freiwillige für nachhaltiges Engagement zu gewinnen, 
ins Leben gerufen wurde, wendet sich insbesondere auch an Initiatoren von gene-
rationenübergreifenden Projekten. Mit insgesamt 300.000 € jährlich fördert das 
Sozialministerium die Fachberatung von Projektträgern, die Grundausstattung von 
innovativen und nachhaltigen Projekten und die Qualifizierung von engagierten 
Freiwilligen, die sich über einen Zeitraum von mindestens sechs Monaten enga-
gieren. Unter anderem stehen die älteren Menschen und die Jugend im Fokus des 
Programms. Nachdem „Mittendrin“ im Jahr 2012 auch aufgrund der zahlreichen 
generationenübergreifenden Projekte ein großer Erfolg war, wird das Programm in 
den Jahren 2013 und 2014 fortgesetzt.

Im Jahr 2012 wurden acht Alt-Jung-Projekte gefördert:

•	� „JuTSe“ Junior trifft Senior – Senioren/-innen unterstützen die sportliche Förde-
rung von Kindern und Jugendlichen;

•	� „Patenschaft Schule/Beruf“ – Senioren/-innen unterstützen Schüler/-innen beim 
Übergang von der Schule in den Beruf;

•	� „Auch wir sind Kommune – Jung und Alt mischen mit!“ – Senioren/-innen und 
Jugendliche arbeiten gemeinsam an einer Beteiligungsstruktur in der Kommune 
mit dem Ziel eines Generationendialogs;

•	� „Brückenbauer für Begegnung und Engagement“ – Senioren/-innen unterstüt-
zen Jugendliche im MGH (Mehrgenerationenhaus) mit ihrer Engagement- und 
Lebenserfahrung;

•	� „Musik damals und heute“ – Generationendialog entsteht am Kulturgut Kunst;
•	 „Schulung und Einsatz von Mentoren im Lern- und Jobpatenprojekt“;
•	� „Aktiv auf dem Rad“ – Senioren/-innen helfen Jugendlichen bei der Errichtung 

einer BMX (Bicycle-Moto-Cross)-Strecke, die Jugendlichen helfen im Gegen-
zug bei der Gestaltung des Gemeindevorplatzes mit;

•	� „Patenschaft-Freundeskreis Heusteigschule“ – Senioren/-innen engagieren sich 
für Kinder mit Zugangshürden in Gestalt eines gesunden Schulfrühstücks, als 
Lern- und Lesepaten sowie als Freizeitpaten.

Mit dem Ziel, den Dialog der Generationen zu fördern, für die Herausforderungen 
des demografischen Wandels zu sensibilisieren und konkrete Handlungsstrategien 
vor Ort zu entwickeln, bietet das Land in Zusammenarbeit mit der FamilienFor-
schung Baden-Württemberg Workshops zum Thema „Generationenbeziehungen 
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und demografischer Wandel“ an. Diese richten sich zunächst an Jugendliche und 
werden derzeit ausgebaut zu generationenübergreifenden Workshops.

7.	�welche Maßnahmen sie angehen will, um den Bedarf an hauptamtlichen und 
ehrenamtlichen Mitarbeitern in der Jugendarbeit im ländlichen Raum dauerhaft 
zu gewährleisten;

9.	�inwieweit Verantwortliche in der hauptamtlichen und ehrenamtlichen Jugendar-
beit in einen eventuellen Eruierungs- und Planungsprozess zur Jugendarbeit im 
ländlichen Raum als kompetente Akteure mit eingebunden werden sollen;

Zu 7. und 9.:

Im „Zukunftsplan Jugend“ sollen mittel- und langfristige Ziele und Projekte sowie 
die finanziellen Rahmenbedingungen für eine nachhaltige Förderung der Struktu-
ren der Jugendarbeit festgeschrieben und im Landesjugendplan verankert werden. 
Im Doppelhaushalt 2013/2014 wurde hierzu eine Erhöhung der Mittel um 1 Mil-
lion Euro im Jahr 2013 und 3 Millionen Euro in 2014 eingeplant. Die einzelnen 
Themen werden derzeit in Arbeitsgruppen, in denen unter anderem auch Vertreter 
der Arbeitsgemeinschaft der baden-württembergischen Landjugendverbände mit-
wirken, unter wissenschaftlicher Begleitung von Herrn Prof. Dr. Thomas Rau-
schenbach erarbeitet. Die Umsetzung der im Zukunftsplan Jugend vorgesehenen 
Maßnahmen soll Schritt für Schritt erfolgen.

8.	�ob es Überlegungen gibt, die Anerkennungskultur für ehrenamtlich tätige Ju-
gendliche in Baden-Württemberg noch weiter zu stärken und in der Gesellschaft 
zu verankern.

Zu 8.:

In Baden-Württemberg gibt es vielfältige Instrumente der Würdigung und Aner-
kennung bürgerschaftlichen und ehrenamtlichen Engagements. Diese Anerken-
nungskultur wird in Baden-Württemberg zum einen durch Aushändigung des sog. 
„Engagementnachweises“ und zum anderen durch Vergabe des sog. „Qualipas-
ses“, einer Dokumentenmappe für Zertifikate des Qualipasses, aber auch alle an-
deren Nachweise, gepflegt. Die ehrenamtlich Tätigen sollen damit ein sichtbares 
Zeichen der Wertschätzung für ihren solidarischen Einsatz erhalten.

Beim Engagementnachweis wird in einem qualitätsgesicherten Verfahren ehren-
amtliches und bürgerschaftliches Engagement dokumentiert und gewürdigt. Neben 
der Anerkennung werden mit dem Engagementnachweis auch die Kompetenzen 
des Engagierten bescheinigt, was etwa bei Bewerbungen entscheidend zum Vor-
teil gereichen kann. Der Bund Badischer Landjugend und die Katholische Landju-
gendbewegung, Erzdiözese Freiburg (KLJB) sowie die Arbeitsgemeinschaft Länd-
liche Erwachsenenbildung, in der die Landjugendverbände Mitglied sind, haben 
die Ausstellungsberechtigung für die Engagementnachweise bereits angefordert 
und erhalten. 

Mit dem „Qualipass“ und seinen Zertifikaten werden Kompetenzen und Qualifi-
kationen des Ehrenamtlichen dokumentiert und bescheinigt. Zwischen 2002 und 
2012 wurden über 385.000 Exemplare des Qualipasses verteilt. Auch der „Qua-
lipass“ stellt somit ein gewichtiges Zeichen der Wertschätzung dar und kann zu-
gleich bei Bewerbungsverfahren hilfreich sein, zumal er über die eigenen Zerti-
fikate hinaus alle Nachweise ehrenamtlichen wie hauptamtlichen Engagements 
aufnehmen kann. Der Qualipass wird im Rahmen der Anerkennungskultur an Ju-
gendbegleiter kostenlos verteilt.

Anerkennung und Wertschätzung vermittelt das Land seinen ehrenamtlich Tätigen 
darüber hinaus in Gestalt von vielfältigen Fort- und Weiterbildungsangeboten so-
wie durch die Verleihung von Preisen. An erster Stelle ist hier sicherlich der Ehren-
amtswettbewerb „Echt Gut!“ zu nennen, der in diesem Jahr wieder ausgeschrieben 
werden wird.
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Mit „DeinDing“ – dem Jugendbildungspreis Baden-Württemberg – würdigt das 
Sozialministerium außerdem das Engagement Jugendlicher, Ehren- und Haupt-
amtlicher in der außerschulischen Jugendbildung. Diesem Bereich kommt in ei-
ner sich wandelnden, vielfältigeren und zugleich stärker vernetzten Gesellschaft 
zunehmende Bedeutung zu. Wesentliches Ziel des Jugendbildungspreises „Dein 
Ding“ – Jugendbildungspreis Baden-Württemberg“ ist es, das Engagement, die 
Kreativität und das Können Jugendlicher zu würdigen und in der Öffentlichkeit 
darzustellen. Jugendliche setzen mit Gleichaltrigen oder in gemischten Altersgrup-
pen eigene Ideen um, verfolgen ehrgeizige Vorhaben und erzielen oftmals bemer-
kenswerte Ergebnisse. Manchmal werden diese Vorhaben zwar von ehren- oder 
hauptamtlichen Erwachsenen im Sinne eines Coaching begleitet, entscheidend ist 
aber das Engagement Jugendlicher selbst und ihre Verantwortung bei der Planung 
und Durchführung der Aktion. Der Jugendbildungspreis Baden-Württemberg wird 
von der Jugendstiftung in enger Kooperation mit den „jungen“ Jugendverbänden 
(z. B. Dachverband der Jugendgemeinderäte, dem Landesschülerbeirat) organisiert 
und ist somit ein Projekt, bei dem Jugendbeteiligung auf allen Ebenen großge-
schrieben wird.

In Vertretung

Reimer
Ministerialdirektor
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